
wehren und Schlagbäume wegen der räu-
berischen Uberfäl le ei l igst wieder her-
gestel l t  und sorgfält igst bewacht werden
soll ten und ähnlich 1690 betr.  der Vier-
sener Landwehr. Meines !1/issens zum
letztenmal 1692, also schon unter preu-
ßisdrer Herrschaft, gab die klevische Re-
gierung einen größeren Auftrag zur Wie-
derherstel lung eines Landwehrstrangs.

Als man damals einen Einmarsch der
Franzosen befi i rchtete, sol l ten 1281 Ar-
beiter und 11 Aufseher geboten werden.
Der Ingenieur Coens erhielt  den Auftrag,
einen ,,pertinenten abri.ss von denen
landtwehren" anzufert iqen und die Ar-
beiter zu leiten.

Bereits zum Beginn des 18. Jahrhun-
derts häufen sich die Nachrichten über
Rodungen und Planierungen von Land-
wehren. Bei der Stadt Holten hat man
sogar den Eindruck, daß der Großteil der
anliegenden Katstellen erst durch den
Erwerb, die Schlichtung und Bewirtsdraf-
tung erheblicher Landwehrstrecken
Iebensfähig wurde. Ein kümmerlicher
Rest wurde durch die arme Gemeinde
,nur deshalb vor der gänzlichen Zerstö-

rung bewahrt,  wei l  man das sonst feh-
lende Holz zur Ausbesserung von \Me-
gen und Straßen (a1so wohl Knüppel-
dämme) auf den Landwehren gewann. In
einem Verzeichnis der Gemeinheiten
(: Al lmenden) des ehemaligen Kreises
Dinslaken vom 22. Juni 1827 sind die
dort inHolten noch,einmal zurAuflassung
genannt: 1. Stadtbruch mit Lantert und
unter Nr. 6: Schwarzes'Bruch mit der
Landwehr,

Auch die ,Stadt Dinslaken verkaufte um
diese Zeit ihr Landwehrgelände parzel-
lenweise. Die Zeit der Landwehren ist
endgült ig vorbei. Schon die alten klbvi-
schen Katastervermessungen um 1730 las-
sen erhebliche Rodungslücken erkennen.
An anderen Stel len hat man einen oder
zwei WäiIe geschlichtet und zum anlie-
genden Ackerland geschlagen. Nachdem
seit Beendigung der terr i tor ialen Macht-
kämpfe vor al lem die Niederterrasse
dichter besiedelt und sdrl ießl ich indu-
str ial isiert wurde, ist dort der Abbau der
alten Landwehren sehr schnell vor sich
gegangen. Ledigl ich in siedlungsferneren
fiskalischen Waldgebieten sind Reststücke
erhalten.

Dein süriller Sürei hernieder föllt,
Du sdrwebst in schwerelosem Gleiten,

Den Trieb der Herde hennst Du niüt.

Was ist's, das in geheimnisuoller Weise,

Cnu \t3LL.r$aecl-^

Du schöner Vogel aus des Himmels Weiten, Einsamer Flieger;- ziehst Du Deine Kreise -

Getragen von defi Lüften über Wald und I:etd. Diü ho& und höher treibt zum Liütt?

Wie s&ön ist Deines Fluges Bild,

Fernweh erwadtt in mir -

Und alle Wandersehnsuüt ungestillt

ruft; .Einmal nöüt' i& gleiüen Dir!"

Im September rg57
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5 öe &oln,ctotu v,?-og eltlith ff ;:',"1 i:::'; :,,1;;,1:'' " * "
von Willi Dittsen

na r  o rundsä t z l i che  E r f o l g ,  den  1837

r" i i "  üanict  erz ie i t  hat te,  a ls er  auf

| l i r , "  I f tonpr inz mit  e inem Schacht den

ü"rr l t  durc i r teuf te und das t iefer i iegende
' . i l i i t o t r t euqeb i rge  

au f sch loß ,  e r f ü l l Le

i i " i "  mi t  dem Wunsch, den Fortschr i t t

i o i a  nachzuahmen .  Es  daue r l e  j edoch  be i

i " r  hohen  Unkos ten  und  dem R i s i ko

l i ' e i  f an re ,  b i s  e r  i n  Ma th i as  S t i nnes

! i 6en  Nach fo l ge r  f and ._E r  begann  1839
o -  Sassc t t be rq  ös t l i ch  Essen  m i t  e i nem

öctractr t ,  der Ende 1840 in etwa 38 m Tiefe

ins Steinkohlengebirge kam. In rascher

Folge schlossen s ich mehrere gle ichart ige

Anlaqen an,  d ie a ls Mergelzechen be-
zeichnet.  wutden, wei l  s ie unter  dem
Merglel  bauten.  Meist  g ing man aber da-
bei  n icht  über Tiefen von 100 m hinaus.
Schun in d iesen Tiefen war 'en manniJ l -
fache technische Schwierigkeiten zu über-
winden. In erster  L in ie mußte man Herr
des in großen Mengen einf l ieß'enden
Wassers weLden, das durch Pumpen nicht
immer zurückgehal ten werden konnte.
Trotzdem konnte mit  der for tschrei ten-
den Technik der Bergbau s idr  wei ter
nach Norden ausbrei ten und auch dort
fündiq werden, wo das Steinkohlen-
qebirge nicht  zutage t r i t t ,  sondern erst  in
qrößerer Tiefe erre icht  wird.

Das Suchen war e in erstes Tasten nach
der Tiefe.  Weith in wurden of t  nur e in-
zelne Bohrungen durch glückl iche Ergeb-
nisse belohnt ,  an I rAißei to lqen fehl tö es
n j ( h l ,  zu  c l enen  s i ch  Spo t t  r ; d  Hohn  de r
I  l e l l n i s c l r en  qese l l t en ,  d i c  s i ch  n i ch f  oo -
rrrrg i i l ,er: cl i l '  

"w;;;;; i is; ' i"; iü",;;-
ctren konnten

.  I n  de r  L i ppe r  He ide ,  jm  Geb ie t  des
l ) e l l l i qen  Obe rhausen ,  wu rde  1845  zum
erstenmal Kohle erbohrt .  Daraufhin t ra-
l en .Es<qne r  un t l  Ruh ro r t e r  Kau t l eu te  zu r
D l l d l l nq  de r  Be rgba r rgese l l s cha f t  Conco r -
l r d  z ' r samnren ,  ä i u  ö i nen  Schach t  nahe
uem B rhnho f  Obe rhausen  ab teu f t e .  1852
Iar.  in der Nachbarschaft  d ie Zeche Ro-' und  ange le l t t  wo rden .  I n  wen igen  Jah -
: . : i .  . ,unr r i r rgs um Oberhausen ein a l l_nunn l i chc r  

Be rqbau  en t s tanden .

, .1-" t ,ut l tsbr l rg brachte man um die Mit te- ' s  r ah rhuDde r t s  d re i  SchächLe  n i ede r .

Auf Java, wo sich das holländische Ka-
pital der Gesellschaft Vulcan betätigte,
kamen die Arbei ten ins Stocken, da man
nicht  Herr  der wasserführenden Sande
werden konnte.  Ebenso erging es Medio-
Rhein in Duisburg-Hochfeld.  Im nahen
Ruhrort  wol l te d ie engl ische Ruhrort
Mining Company sich den Schacht West-
ende zuleqen, was s ie aber nach dem
finanzi  e l len Zusammenbruch auf  gab.

Erst  v ie l  später  nahm August  Thyssen
in unserem Gebiet  den Bergbau wieder
auf. AIs er Ende der achtzioer Jahre mit
seinem Bruder Josef  d ie I iuxe der Ge-
werkschaft  Deutscher Kaiser im Gelände
des heut igen Hamborn übernommen hat te,
schuf  er  s ich die Grundlage für  e inen
unabhängigen Kohlenbezug. Vor a l lem
wr-rrden noch Grubenfelder im Kreis Dins-
Iaken erworben, wobei  das von seiner
eigenen Schachtbauabteilung aufgenom-
mene Gefr ierverfahren die technische
Vor.russetzung war,  durch den Fl ießsand
hindurchzukommen und Herr  der starken
\Massereinbrüche zu werden. Ohne diesen
herv,orragenden Fortschr i t t  wäre der Berg-
bau niemals h ierher gewandert .  Es dau-
erte aber immerhin noch bis 19,12 bis d ie
erste Kohle auf  dem Schacht Lohberg und
damit  d ie erste Kohle im Kreis Dlnslaken
gefördert  wurde.

Das große Abenteuer: Kohle

Aber schon in der Mi t te des vor ioen
Jah rhunde r t s  ha t  es  auch  i n  unse iem
Kreis Leute gegeben, d ie es wagten,  nach
Kohle zu bohren.  In d ie Wir tschaf tsoe-
scbichte s ind nur d ie Erfo lgreichen, r . i ie
Thyssen ,  Han ie l  und  S t i nnes  e i ngegangen .
Von den anderen unternehmungslust igen,
die vom Kohlenf ieber an Ruhr und Em-
scher angesteckt  wurden und meinten,  an
der L ippe auch fündig zu werden, hat  b is-
her noch niemand ber ichtet .  Daß dieses
Fieber um 1850 besond,ers hef t ig war,
hat te besondere bergrecht l iche Gründe.
Nach der k levisch-märkischen Beroord-
n ung vol l  1776 wurdc die Konzels ion
zum Abbau von Kohle auch dann nicht
ver l iehen, wenn man durch Bohrunq fün-
diq geworden war,  da der Nachweis-durch
ein Bohr loch nicht  genügte.  Der Muter



mußte vielmehr r l i ,

*$,Ttr*tr*+lffi
ffi*rffiff+"trr

,DaS neue Bergrecht,,

ä"r1.n* f f ;'.Ti3,{:se -vermehrte
*lg'r{"g 

t: L'esetz über die

frtrftr:r" ,3l;;-iffi,H
",?ff "?ffxrälli j",iif""idl.x11:ti:,n

Nieht  - , . -
auch bieaÄi" p*..L.f-uyern spekulierten.

R.,t:.:,:* ""rr; iö Jl,äi# 
"diql il'*:,:tf_ - , . .  J L U U l l  I m  ( , ' .

er les gergwerks.

ffi?":*'?lt di.i";51?ü;, H BllJ:
n,i,i:fiTf"JätF'+ä",,ääff t,";

24

ffi
ffi'},ff#iffi

#.;:[lll+.":?"'h]"r'ji"iiäruffi :
mirseteiJr, daß die z.ir-i"ä."i,äüy,Jr:i?
200 und ihr Gesamt#,
sestellt" .".i. ü""ä'iäff'^iYl 3 000 Thaler

aryt,*:l;$ru;**m",,e"$:s

trlfrdffi'ägffid*-'"':#;*#re/n nlcnt zu durctrdrj

t"llfi ädäj-"'l,,'rffi ft{"i|:#H
tr+rilgäil***äffi

;fliT:$"r"tfl'0". our,u Bohrmeister

n,"oo$l^?: .?4'. {uli 1856 verrjffenilidrre;ü;';"';"J l; ä1ä# l:.,1trf ' ö;" iäi ä i'iä#

ii 
t" Weset: Statt Kohle Sitber-Stüber

'mH'*ffifitln**ffi
g'**pu$jffitp *f,H#,+:ää,,*trxtrffi*
*l**trä1ü,iffi;ffi fffiü$-tgffi3f-*-r::'""iH
$;;4i}5ft1iffi f:jä' 11r.- ii:il ii{r*är}'iu" i!::

ü*in-+$Trffiru,-frlTJ$ff*ffi**#,ffiffi*i_trl+':pffffi", # ",'Yl:'*: gl,?#fi giJ xxlitfl



Kohlensucher vergessen. Sie waren ge-

wi"s"r-nß"n Pioniere und Kundschafter '
SÄon aamuts würdigte sie ein Zeitge-
nosse so :

,,Es ist ein OPfer, welches die Leute
cier .hiesigen Gegend darbringen -und
somi t  qar  sehr  zu  respek t ie ren ;  denn
tunre te 'Geqet ld  le ide t ,  w ie  v ie l le ichL
nur wenige andere, an der äußersten
Brotlosigkeit.  Keine Eisenbahn, keine
Fabrikeir,  im Gegentei l  wird der
Mangel an Arbeit nicht selten dazu

benutzt, um den Tagelohn nur nodr
herunter zu setzen, indem man Ver-
dinqe anstel l t  und so bei dem vor-
hanäenen Uberfluß an Arbeitskräften
nach der eigenen Aussage der Arbeit--
oeber ein solches ZieI erreicht, daß
äi" Arb"i tet kaum das Salz verdie-
nen. "

Das war die sogenannte ',gute alte
Zeit". Seitdem sind wir in mancher Hin-
sicht ein gutes Stück weitergekommen'

Erntebonh eines olten Bergmonns

Herrgott, sie singen nun dds Erntelied,

die Bawerslewte att'f der weiten FIur,

und preisen Dich, und sagen Dir heut' Dank'

[Jnd. wir, die Knappen bier aon Rhein und' Rubr,

uir stimnten ein in den Gesang'

Wie oft sang ich vor Ort mein Erntelied

wnd dAnkte Dir irn Larnpendämmerscbein.
Den Hammer fübrte ich in dunkler Nacht

und brach den Reicbtum aus dern Felsgestein'

Icb war ein Scbnitter tief im Scbacht'

Wir ernten Deine Saat jedweden Tag,

an der kein Regentropfen haften blieb

wnd die kein Strahl der Sonne jemals fand,
kein Windhawch in des Berges Dwnkel trieb;

sie reifte nwr durch Deine Hand.

Awch ich bin nun wie eine reife Frucht.

Ein Menscbenalter lang brawcbt' ich dazu.

Wie oft sang icb vor art in dwnleler Scblucbt

mein Erntelied: I'trun, Herrgott, gib mir Ruh'.

Glückawf! Und Dank zwm Erntetag.

26

Rudolf Ko$acle

Dos Floltec llfocienoüec in üoecüe-Stofrum
von Walter  Neuse

Als vor e in igen Jahren das erste Haus auf  der Ostsei te der Straße , ,Auf  dem
14tosterkamp" in Voerde-Stockum gebaut wurde,st ieß man beim Ausschachten auf-^- l ter  

Mauerwerk.  Da gab es ein großes Rätselraten,  Sol l te h ier  e in Schatz vergraben
.pin? Hatte man einen unter i rd ischen Gang entdeckt ,  der von Haus Voerdb zu dem

l lemal igen Haus Stockum führte? Doch bei  dem geheimnisvol len Gemäuer handel te

es s jch rveder um einen verborgenen Schatz,  noch um einen unter i rd ischen Gang,
.ondern einzig r . tnd ai le in um Reste von den Gebäuden eines Klosters,  das hier  e inst

oestanden hat .  Es war e in Frauenkloster ,  h ieß Mar ienacker und wurde 1467 von

ü"t*unn v. Loete gegründet (siehe auch den Ausgrabungsbericht in diesem Kalender).

Dieser Hermann v.  Loete saß als Vasal l  des Abtes der Abtei  Werden auf  Haus
Voerde,  war 1451 vom Herzog von Kleve mit  Haus Götterswick,  mi t  dem längst  vom
Rhein abgespül ten Gut Rockhoff  in Reshoven, mi t  e inem Hof zu Hünxe, genannt
Schol t  ln gen Hove und mit  dem Zehnten zu Mehlum belehnt  worden. Vom Erzbischof
von Köln erhie l t  er  a ls Lehen den Kal thof fs Hof in Möl1en und vom Grafen von
Moers den Hof ter  Hardt  bei  Budberg.  Neben diesen Lehngütern besaß er a ls Eigen-
tum Liegenschaften in Walsum, Eppinghoven, Götterswickerhamm, Voerde und
I la ldern.  Als Oberki rchmeister  vert rat  er  d ie Interessen der Kirchengemeinde Göt-
t e r sw i cke rhamm'

ls entsprach dem Geist  damal iger Zei t ,  durch St i f tungen an Kirche und Kloster ,
s ic 'h zu , ,Trost  und Hei l  der Seele" d ie f romme Fürbi t te geist l icher Brüder oder
Schwestern zu s ichern.  So hat te Jordan v.  Loete,  der Großvater des Hermann, am
4. i r4ai  1382 dem Kloster  Kamp bei  L int for t  aus seinem Grundstück Weckeldonk,
geleqen in Hol thausen beim FIof  Rahm, eine jähr l iche Rente von einem Malter
Weizen verschr ieben, Der Enkel  Hermann v.  Loete wol l te e in ganz besonderes
chr ist l iches Werk tun,  indem er e ins von seinen Grundstücken in Stockum mit  e inem
,,Gezimmere" r 'ersah unci  e in iqe Kloster f rauen oder , ,geist l iche Süstern" e in lud,  s ich
hier  zur Gr 'ündung eines neuen Kloslers n iederzulassen, An den Herzoq von Kleve
r ichtete er  d ie Bi t te,  d ieser Gründung seine Zust immung zu geben, worar i f  unter  dem
14. August  1467 fo lgende Nachr icht  er fo lgte:

Wir ,  Johann, Herzog von Kleve und Graf  von der Mark,  geben al len Leuten
bekannt:  Nach Mit te i lung des Hermann v.  Loete und auch anderer haben
einige gute,  verständige Mägde, d ie aus andern geist l ichen Vergader ingen
gekommen sind, Haus und Platz zu Stockum im Kirdrspiel Götterswick
angenommen, um mit  andern Frauen, d ie s ie noch zu s ich nehmen werden,
daselbst  nach der Regel  des 3.  Ordens St .  Franziskus und nach Art  und Weise
dergle ichen Vergader ingen in Unserm Lande Unserm Herrgot t  ihr  Leben lang
zu dienen.

Der Platz is t  bezimmert  und l ieqt  mi t  e iner Sei te neben dem Erbe des Klosters
Bedburg,  mi t  der and.ern Sei te neben dem Erbe Podix und stößt  mi t  e inem
Ende auf  d ie Stockumsche Straße, mi t  dem andern Ende auf  den Bach.

Der l {onvent sol i  St .  Mar ienacker heißen.

Da lJermann v.  Loete und andere .darum gebeten haben, d iese Vergacler inge
zu bestät igen und gle ich anderen dergle ichen Vergader ingen, in Unseim Lanäe
gelegen, von al len Abgaben zu befre ien und Wir  auch von ein igen Ordens-
geist l ichen unterwiesen s ind,  daß die Vergader inge auf  e inem guten göt t l ichen
Fundament steht ,  so bekennen Wir  für  Uns,  UnJere Erben un'ä Nacl ikommen,
daß Wir  zu Ehren und um Vermehrung des Dienstes Gottes und Sel igkei t  der
Seelen,  Vergader inge upd Konvent bestät igen,  d ie Personen, d ie där in s ind
und späterhin dar in empfangen werden sol len,  dar in le iden und den Platz mit
dem Gebäude, wie solcher 

' ,gelegen 
ist  und späterhin nach Gelegenhei t  unci

uequeml ichke. i t  bezimmert  werden magr so wie auch 2 Morgen Land, das s ie


